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Solidarischer Händedruck

Wissen Sie, was ein solidarischer Händedruck ist? Wenn Sie diesen
Geschäftsbericht gelesen haben, werden Sie einen praktischen Beleg
dafür haben. „Weit weg ist näher, als Du denkst“ – so lautete unser
Caritas-Slogan bei der Jahreskampagne 2014. Wenige in Deutschland in-
teressierten sich im vergangenen Jahrzehnt für den „vergessenen Kontinent“
Afrika, nicht viele mehr für den Jahrzehnte andauernden Krieg in Afghanistan oder die Folgen des Irak-
krieges. Das erreichte uns über Fernsehbilder. Und nun sind sie da: die Menschen, die vor diesem täglichen
Wahnsinn und der mangelnden Zukunftsperspektive geflohen sind.

Eine gerechtere Welt hängt auch von der alltäglichen Solidarität jedes Einzelnen ab. Wie stark ist unser
eigener solidarischer Händedruck als Einzelne, als Christen, als Teil der Zivilgesellschaft?

Dieser Geschäftsbericht zeugt von der Solidarität in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Wir wenden uns
der Zukunft zu und suchen Wege einer geschwisterlichen Zukunft mit allen Menschen guten Willens. Wir
verstehen Ängste von Menschen, die sich sorgen, abgehängt zu werden. Doch: Die politische Funktiona-
lisierung dieser Ängste in Populismus, völkischem Gedankengut und Rechtsradikalismus lehnen wir ent-
schieden ab. Deshalb werden wir uns auch in Zukunft engagieren, wenn Menschen in Not sind – jenseits
von Grenzen, Staatsangehörigkeit oder Religionszugehörigkeit.

Ordinariatsrätin Dr. Irme Stetter-Karp
Leiterin der Hauptabteilung VI – Caritas
Diözese Rottenburg-Stuttgart

Vorwort



5

GESCHÄFTSBERICHT ZWECKERFÜLLUNGSFONDS FLÜCHTLINGSHILFEN

Flüchtlingspolitik und Hilfen für Geflüchtete hatten
im Jahr 2016 in vielfältigen Bereichen – Politik, 
Gesellschaft, Engagement vor Ort – spannende 
Herausforderungen zu bewältigen. 

Daten & Fakten
Der sogenannte „Türkei-Deal“ zu Beginn des Jah-
res 2016 – gedacht als politische Lösung, um ge-
sellschaftliche Spannungen, besonders mit Blick
auf anstehende Wahlen, zu beruhigen – führte zu
einer spürbaren Abnahme der neu ankommenden
Flüchtlinge in Deutschland. Global betrachtet hat
dieses Abkommen an der Realität der Flüchtlings-
krise nichts geändert. Nach Schätzungen des
Hohen Flüchtlingskommissars der Vereinten Natio-
nen (United Nations High Commissioner for Refu-
gees, UNHCR) waren im Jahr 2015 weltweit 65,3
Millionen Menschen auf der Flucht (2013: noch
51,2 Millionen)1 – Tendenz weiterhin steigend. Al-
lein durch kriegerische Konflikte und politische Ver-
folgung wurden 12,4 Millionen Menschen 2015
zur Flucht gezwungen. 51 Prozent der Flüchtlinge
weltweit sind Kinder unter 18 Jahren (2009: noch
41 Prozent). Die Zahl der unbegleiteten und von
ihren Eltern getrennten Kinder auf der Flucht ist
ebenso gestiegen und war nach Schätzungen des
UNHCR noch nie so groß. 

Laut BMI (Bundesministerium des Innern) kamen
2016 ca. 280.000 Asylsuchende nach Deutschland.
Das bedeutete einen deutlichen Rückgang im Ver-
gleich zu 890.000 Asylsuchenden im Vorjahr.2 Das
EU-Türkei-Abkommen zeigte seine Wirkung. Die
Zahl der Asylerstanträge belief sich 2016 auf
722.370 und war der hohen Zahl der eingereisten
Asylsuchenden aus dem Vorjahr geschuldet.3 Etwa
36 Prozent der Asylbewerber waren Syrer, ca. 17
Prozent kamen aus Afghanistan und ca. 13 Prozent
aus dem Irak. Insgesamt 256.136 Personen erhiel-
ten im Jahr 2016 die Rechtsstellung eines Flücht-
lings nach der Genfer Konvention (36,8 Prozent
aller Asylbewerber). Zudem erhielten 153.700 Per-
sonen (22,1 Prozent) subsidiären Schutz nach § 4
Absatz 1 des Asylgesetzes und 24.084 Personen
(3,5 Prozent) Abschiebungsschutz gemäß § 60 Abs.
5 oder 7 Satz 1 des Aufenthaltsgesetzes.4

Baden-Württemberg hat im Jahr 2016 ca.
50.000 Flüchtlinge aufgenommen, von denen
knapp 30.000 einen Asylantrag gestellt haben (Ja-
nuar bis Oktober 2016). Im Vergleich dazu hat
Baden-Württemberg 2015 insgesamt 185.000
Menschen aufgenommen, von denen knapp
98.000 einen Asylantrag gestellt haben (die ande-
ren sind auf andere Bundesländer weiterverteilt
worden, weitergereist oder konnten erst später
einen Asylantrag stellen).5

1. Vorbemerkung & Entwicklungen 2016

1 Vgl. UNHCR | Global Trends 2015 | online www.unhcr.org 
2 Vgl. BMI | Pressemitteilung vom 11.01.2017 | online http://www.bmi.bund.de 
3 Im Jahr 2016 erfolgten noch Registrierungen von Asylanträgen von im Jahr 2015 Eingereisten. 

Daher ergibt sich im Jahr 2016 eine Differenz zwischen den Asylantragszahlen und der Zahl der tatsächlich eingereisten Personen.
4 Vgl. BAMF | Das Bundesamt in Zahlen 2016 – Asyl | online http://www.bamf.de 
5 Vgl. Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg | online http://www.lpb-bw.de
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Das Asylverfahren (von der Antragstellung bis zur
behördlichen Entscheidung) dauerte 7,1 Monate.
Besonders lang war die Verfahrensdauer bei pakis-
tanischen (15,5 Monate), nigerianischen (14,2 Mo-
nate), türkischen (16,3 Monate) und somalischen
(17,3 Monate) Asylsuchenden. Die reale Dauer der
Asylverfahren war weitaus länger, da zwischen
Asylgesuch und Asylantrag meist Monate lagen.
Durchschnittlich warteten Asylsuchende 5,9 Mo-
nate auf ihre förmliche Asylantragstellung.6

Politik & Gesellschaft
Die hohe Zahl an Geflüchteten im Jahr 2015 blieb
nicht ohne Auswirkungen auf 2016 und führte zu
einigen Verschärfungsphänomenen. In der politi-
schen Landschaft wurden rechtspopulistische Par-
teien – wie die AfD in Deutschland – und
ebensolche Haltungen salonfähig. Vorfälle, wie jene
in der Silvesternacht in Köln zum Jahreswechsel
2016, wurden politisch instrumentalisiert. Das
Thema der Sicherheit rückte in den Vordergrund
und Angst wurde zu einem politischen Akteur. 

Das im August 2016 in Kraft getretene „Inte-
grationsgesetz“ stellte ebenfalls eine Antwort auf
die Flüchtlingsströme 2015 dar und wurde von den
verschiedenen Seiten ambivalent beurteilt. Das 
Gesetz soll einerseits dazu beitragen, die Integra-
tion der Flüchtlinge zu erleichtern: durch mehr 
Angebote an Integrationskursen, Ausbildungs- und
Arbeitsmöglichkeiten. Gleichzeitig beschreibt es
auch die Pflichten Asylsuchender. 

Engagement & Kirche 
Das beachtliche bürgerschaftliche Engagement im
Jahr 2015 musste sich 2016 neu behaupten. Das
Klima einer Willkommenskultur hatte sich vielerorts
gewandelt. Aus einem begeisterten Aufbruch in der
Flüchtlingshilfe war Alltag geworden. Nicht wenige
Ehrenamtliche hatten aufgehört, neue sind hinzu-
gekommen. Manchen sind die vielen Schicksale zu
viel geworden, manche sind auch an der harten ju-
ristischen Realität verzweifelt. Der Hilfebedarf hatte
sich von einer Akuthilfe stärker hin zur Hilfe bei der
Begleitung und Integration gewandelt. 

Positiv und ermutigend sind in diesem Zusam-
menhang die Ergebnisse des Integrationsbarome-
ters 2016. Das Integrationsklima in Deutschland ist
anhaltend stabil geblieben.7 In der Studie wurde
deutlich, dass je häufiger soziale Kontakte zwi-
schen Menschen mit und ohne Migrationshinter-
grund stattfinden, desto besser wird das
Integrationsklima bewertet. Das entspricht dem
Ansatz der Diözese Rottenburg-Stuttgart: keine
Förderung von Subkulturen, sondern die Teilhabe
am Ganzen ermöglichen.8

6 Vgl. Flüchtlingsrat Baden-Württemberg | online http://fluechtlingsrat-bw.de 
7  Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration | Integrationsbarometer 2016 | online https://www.svr-migration.de/barometer/ 
8  „Ihr seid nicht mehr Fremde“ | Die Sorge der Diözese Rottenburg-Stuttgart für geflüchtete Menschen | Bericht 2016. 
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Fragen zu den wachsenden Herausforderungen für
ehrenamtliche Flüchtlingshelfer und zu gelingender
Integration insgesamt in Zeiten gesellschaftspoliti-
scher Polarisierung standen auch im Mittelpunkt
des Zweiten Katholischen Flüchtlingsgipfels im
September 2016, der vom Sonderbeauftragten für
Flüchtlingsfragen der Deutschen Bischofskonferenz
– Bischof Stefan Heße – initiiert wurde. Dabei
zeigte sich, wie wichtig die Rolle der Kirche(n) in
diesem gesamtgesellschaftlichen Prozess ist. Nach
wie vor zeigten und zeigen die beiden großen Kir-
chen und ihre Verbände im Flüchtlingsbereich hohe
Präsenz – mit der Einrichtung hauptamtlicher Stel-
len, mit dem Auflegen von Projektfonds, in der Un-
terbringung von Flüchtlingen, in der politischen
und gesellschaftlichen Lobbyarbeit. Die Motivation
für ihr Engagement in der gesamtgesellschaftlichen
Aufgabe der Flüchtlingsaufnahme beziehen die Kir-
chen aus ihrem biblisch-theologischen Auftrag zum
Schutz und zur Solidarität mit Fremden. Um in einer
gelingenden Weise bei den oft dramatischen 
Lebenssituationen von Flüchtlingen helfen zu kön-
nen, sind vielfältige Hilfen notwendig. 

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart hat aus diesem
Grund seit November 2013 insgesamt 34,7 Millio-
nen Euro für Maßnahmen in der Flüchtlingshilfe zur
Verfügung gestellt. Die eine Hälfte davon wird, in
Verantwortung der Hauptabteilung X –  Weltkirche,
für Projekte verwendet, die in den Herkunftslän-
dern Fluchtursachen bekämpfen. Die andere Hälfte,
in Verantwortung der Hauptabteilung VI – Caritas,
baut die langfristige Flüchtlingshilfe in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart auf und aus. Damit hat sich
die Diözese Rottenburg-Stuttgart von Anfang an
an die Seite derer gestellt, die sich in prekären Si-
tuationen befinden und dringend Hilfe benötigen.
Die Unterstützung durch die Diözese setzt dabei in
der Breite des Notwendigen an.
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2. Der Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen

2.1 Ziel und Zweck des Fonds 

Ziel und Zweck des „Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfen“ – laut Vergaberichtlinien9 – ist zum
einen, unmittelbar alle Menschen mit aktuellem
Wohnsitz in der Diözese Rottenburg-Stuttgart zu
unterstützen, die auf der Flucht vor Verfolgung jeg-
licher Art sind und sich in prekären Lebenssituatio-
nen befinden. Diese Menschen sollen durch den
„Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen“, unab-
hängig von ihrem Aufenthaltsstatus oder ihrer Re-
ligion, nachrangig und nachhaltig unterstützt
werden.

Zum anderen ist ein weiteres Ziel des „Zweck-
erfüllungsfonds Flüchtlingshilfen“ die mittelbare
Förderung der hauptamtlichen wie ehrenamtlichen
Arbeit mit Flüchtlingen sowie die Förderung der
strukturellen Entwicklungen im Bereich Flüchtlings-
hilfen.

Im Herbst 2013 hatte der Diözesanrat der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart beschlossen,
einen Teil des Jahresüberschusses des Diözesan-
haushaltes für Flüchtlingshilfe zu verwenden.
Die Mittel werden je hälftig für die Flüchtlings-
arbeit in der Diözese sowie für die Arbeit in den
Herkunftsländern der Flüchtlinge verwendet. In
den darauffolgenden Jahren wurde der Fonds
durch weitere Zuwendungen aus den Jahres-
überschüssen aufgestockt. 

Die Mittel für die Flüchtlingsarbeit in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart werden im Zweckerfül-
lungsfonds Flüchtlingshilfen verwaltet. Der
Fonds soll zur unmittelbaren und mittelbaren
Hilfe im vielfältigen Bereich der Flüchtlingsarbeit
eingesetzt werden. 

Seit Beginn des Fonds 2013 wurden der
Flüchtlingsarbeit innerhalb der Diözese
15.372.406,23 € zur Verfügung gestellt. Die
finanzielle Ausstattung und Aufstockung des
Fonds: 
3.500.000,00 € Startkapital durch 

Beschluss des Diözesan-
rates im November 2013

2.122.406,23 € Zuwendung Ende 2014
3.750.000,00 € Zuwendung Ende 2015
6.000.000,00 € Zuwendung Ende 2016

Davon wurden bisher 9.523.144,66 €
bewilligt (Stand 31.12.2016).

9 Vgl. Richtlinien des Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen | veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15. April 2014.
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2.2 Förderbereiche10

Die Förderung durch den Zweckerfüllungsfonds
umfasst folgende Bereiche:

1. Maßnahmen
Bei dringenden Bedarfen werden nachrangig Indi-
vidualhilfen gefördert, wie z. B. medizinische Ver-
sorgung in speziellen Notlagen, Finanzierung/
Teilfinanzierung von dolmetschergestützten Thera-
pien, Teilnahme an Sprach- und Integrationskursen
usw. Es können darüber hinaus aber auch Einzel-
maßnahmen gefördert werden, wie z.B. die Quali-
fizierung/Weiterbildung für pastorale Mitarbeiter-
Innen und/oder für Fachpersonal an Beratungsstel-
len oder Traumazentren usw. 

2. Strukturentwicklungsmaßnahmen. 
Es kann die Schaffung struktureller Voraussetzun-
gen für den Aufbau von Flüchtlingshilfen/-sozial-
arbeit in Kirchengemeinden, Seelsorgeeinheiten
und Dekanaten sowie bei Caritasträgern und -ver-
bänden in der Diözese gefördert werden, wie z. B.
die Unterstützung beim Aufbau von Freundeskrei-
sen für Asyl bzw. weiterer Ehrenamtsinitiativen,
Aufbau von anderen Netzwerken in der Flücht-
lingsarbeit usw. 

3. Projekte 
Diese müssen folgende Merkmale erfüllen: eindeu-
tiges und überschaubares Ziel sowie zeitlich befris-
tet. Beispiele zur Verdeutlichung: Qualifizierungs-
maßnahmen von Ehrenamtlichen in Form von Aus-
bildungskursen für Ehrenamtliche im Bereich
Flüchtlingshilfen, Aufbau eines Begegnungscafes,
Entwicklung von Arbeitshilfen für z. B. einen Ar-
beitskreis Asyl oder eine Kirchengemeinde usw. 

4. Sondermaßnahmen 
Diesem Förderbereich sind zwei Maßnahmen zu-
geordnet, die von der Sitzung des Bischöflichen 
Ordinariats bereits vor inkrafttreten des Fonds 
beschlossen worden sind und durch den Fonds 
finanziert werden. Grundsätzlich kann für diesen
Förderbereich kein Antrag gestellt werden.

10 Für detaillierte Informationen vgl. Richtlinien des Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen | veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15. April 2014.
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2.3 Ablauf des Verfahrens 

Der Diözesanrat hat durch Beschluss im November
2013 Mittel aus dem diözesanen Haushaltsüber-
schuss für die Flüchtlingshilfe bereitgestellt. Diese
Mittel werden jeweils zur Hälfte für die Fluchtur-
sachenbekämpfung in den Herkunftsländern und
zur Hälfte für die Flüchtlingshilfe in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart verwendet. Der Diözesanrat
hat für die Verwaltung der Mittel für den ersten
Zweck die Hauptabteilung X – Weltkirche und für
den zweiten Zweck die Hauptabteilung VI – Caritas
mit der Geschäftsführung beauftragt. Der Zweck-
erfüllungsfonds Flüchtlingshilfen steht dabei für die
Hilfe innerhalb der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Anträge auf Förderung durch den Zweckerfüllungs-
fonds Flüchtlingshilfen können in den verschiede-
nen Förderbereichen (Maßnahmen, Strukturent-
wicklungsmaßnahmen, Projekte) bei der Geschäfts-
führung gestellt werden. 

Dazu müssen die Formulare – die auf der
Homepage http://caritas.drs.de zu finden sind –
ausgefüllt und unterschrieben auf dem Postweg
eingereicht werden. 

Die Geschäftsführung des Zweckerfüllungsfonds
Flüchtlingshilfen obliegt der Hauptabteilung VI
– Caritas des Bischöflichen Ordinariats und wird
vom Fachreferat für diakonische Pastoral wahr-
genommen.

Frau Michaela Rueß war mit dieser Aufgabe
seit Bestehen des Fonds bis zum 30.09.2016,
bis zu ihrem Wechsel auf eine andere Stelle in-
nerhalb der Hauptabteilung, betraut. 

Seit 01.12.2016 ist Frau Justyna Okolowicz
mit der Geschäftsführung beauftragt. 

Die eingegangenen Anträge werden in der Ge-
schäftsführung auf inhaltliche und formale Über-
einstimmung mit den Richtlinien geprüft und
bearbeitet. Anträge mit einer Antragssumme bis zu
10.000,00 Euro können von der Geschäftsführung
entschieden werden. Anträge mit Antragssummen,
die diese Grenze überschreiten, werden in einem
Vergabegremium beraten und entschieden. 

Das Vergabegremium wurde 2016 konstituiert und
besteht aus folgenden Mitgliedern:11 

• 1 Vertreter/-in des Finanzausschusses sowie
• 1 weitere/r Vertreter/-in des Diözesanrates
• 1 Vertreter/-in einer ökumenischen Einrichtung 
in der Flüchtlingshilfe

• 1 Vertreter des Sprecherrates der ständigen 
Diakone

• Fachreferent/-in für diakonische Pastoral, 
HA VI Caritas (Geschäftsführung)

• Hauptabteilungsleitung HA VI Caritas (Vorsitz)

Mitglieder des Vergabegremiums sind:
• Werner Krahl 
(Vertreter des Finanzauschusses)

• Christoph Burandt 
(Vertreter des Diözesanrats)

• Doris Köhncke 
(Vertreterin einer ökumenischen Einrichtung 
in der Flüchtlingshilfe)

• Bernward Hecke 
(Vertreter des Sprecherrates 
der ständigen Diakone)

• Justyna Okolowicz 
(Fachreferentin für diakonische Pastoral, 
HA VI Caritas, Geschäftsführung)

• Dr. Irme Stetter-Karp 
(Hauptabteilungsleitung HA VI Caritas, Vorsitz)

11 Vgl. Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen. Ergänzung der Richtlinien für die Bezuschussung von Projekten/Maßnahmen | 
veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15. März 2016.
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Das Vergabegremium trifft sich dreimal im Jahr und
entscheidet über die eingegangenen Anträge. Die
Entscheidung geht dem Antragsteller schriftlich zu.
Im Falle einer Bewilligung werden in diesem Schrei-
ben mögliche Bedingungen für die Auszahlung der
Fördermittel benannt. 
Bisherige Sitzungen des Vergabegremiums: 
• konstituierende Sitzung am 11.04.2016
• 08.07.2016
• 23.11.2016 wurde aufgrund vakanter 
Geschäftsführung verschoben auf:

• 27.01.2017

Bei größeren Projekten oder Maßnahmen, die
einen längeren Zeitraum und/oder eine hohe För-
dersumme beanspruchen, werden die Zahlungen
in Tranchen angewiesen. Auf diese Weise wird 
sichergestellt, dass die Geschäftsführung in regel-
mäßigen Abständen über den Fortschritt des Vor-
habens informiert wird und auf eventuelle
Veränderungen im Projekt im Sinne der Bewilli-
gung reagieren kann. 

Bei kleineren Projekten und Individualhilfen
werden – abhängig vom Antragsteller – die För-
dermittel entweder erst nach Abschluss und Vor-
lage eines Verwendungsnachweises oder in man-
chen Fällen auch bereits im Vorfeld angewiesen. 

Antrag
Formular auf 
http://caritas.drs.de

Geschäftsführung
HA VI Caritas

Vergabegremium Entscheidung

Antragssumme
über 10.000 €

Antragssumme
bis 10.000 €

Abbildung 1: Ablauf des Verfahrens
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2.4 Förderprinzipien

Die Anträge unterliegen inhaltlichen wie auch for-
malen Voraussetzungen. In der Regel werden kirch-
liche Träger in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
gefördert. Die Integration und Partizipation von
Flüchtlingen muss dabei im Vordergrund stehen.
Gefördert wird nachhaltig und nachrangig, dem
Subsidiaritätsprinzip entsprechend. Die Hilfen er-
folgen unparteilich und neutral. Die Einbindung des
Lebensraums und Sozialraums von Helfern und Be-
troffenen sowie eine Abstimmung der Bedarfe wird
vorausgesetzt. Orientierung am kirchlich-karitati-
ven Profil ist erwünscht. Bestehende Netzwerke
und Strukturen sind zu berücksichtigen. Die 
Gemeinnützigkeit der Antragsteller wird vorausge-
setzt. Anträge können darüber hinaus nur berück-
sichtigt werden, wenn die Maßnahme ausreichend
konkretisiert ist. Der Antrag muss den vorgegebe-
nen formalen Richtlinien entsprechen.12 

Finanzielle und inhaltliche Nachhaltigkeit
Bei den bisher unterstützten Projekten liegt ein
großes  Augenmerk auf dem Thema der finanziellen
und inhaltlichen Nachhaltigkeit. Diesen Blick gilt es
weiterhin zu schärfen. Es geht dabei einerseits
darum, Projektträger dazu anzuhalten, ihre Pro-
jekte, die sich durch die diözesan finanzierte Pro-
jektförderung weiterentwickeln und bewähren
konnten, in eine stabile und damit nachhaltige 
Finanzierung – zumindest in eine Form der Misch-
finanzierung – zu überführen (finanzielle Nach-
haltigkeit) und andererseits grundsätzlicher Art
darum, darauf zu achten, dass Projektkonzepte und
ebenso Maßnahmen in größere Strukturen ein- und
rückgebunden werden, um auch über die Projekt-
laufzeit hinaus ein Angebot sicherstellen zu können
(inhaltliche Nachhaltigkeit).

Gerade bei der finanziellen Nachhaltigkeit scheint
es wichtig zu betonen, dass es sich hierbei nicht
um ein irgendwie geartetes künstliches Auferlegen
hoher Bürden für die Projektträger handelt, son-
dern um zweierlei: (1.) Es ist von zentraler Bedeu-
tung, andere Verantwortungsträger in sozialen
Belangen, wie Politik und öffentliche Hand, ihre
Verantwortung wahrnehmen zu lassen und sie in
die Pflicht zu nehmen. Denn die Aufnahme, Beglei-
tung und Integration von geflüchteten Menschen
ist Anliegen und Aufgabe der ganzen Gesellschaft.
Aus diesem Grund muss die Kirche hier auch die
Übernahme (finanzieller) Verantwortung einfor-
dern. (2.) Es geht um einen verantwortungsvollen
Umgang mit den für die Flüchtlingshilfe bereitge-
stellten Kirchensteuermitteln. Es muss darauf ge-
achtet werden, dass Projekte und Maßnahmen
nicht ausschließlich oder größtenteils aus Kirchen-
steuermitteln finanziert werden – die auch durch
andere Quellen (mit-)finanziert werden könnten –
aus fehlender Bereitschaft, sich um andere Quellen
zu bemühen. 

In manchen Bereichen werden trotz aller Be-
mühungen um eine nachhaltige Finanzierung, Fol-
geprojekte entstehen, die auch weiterhin durch
kirchliche Mittel finanziert werden müssen. Denn
einige, besonders innovative bzw. spezielle Hilfe-
bedarfe wahrnehmende Projekte fallen in keine
durch die öffentliche Hand geförderte Kategorie.
Hier darf und muss sich die Kirche ihrer besonderen
Aufgabe – dort zu sein, wo die Not der Menschen
ist – bewusst sein. 

Zusammenarbeit und Expertise vor Ort
Für die Umsetzung der Ziele des Fonds – der un-
mittelbaren Hilfe, wie auch der mittelbaren Förde-
rung der hauptamtlichen wie ehrenamtlichen
Arbeit – arbeitet die HA VI Caritas als Verantwort-

12 Vgl. Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen. Ergänzung der Richtlinien für die Bezuschussung von Projekten/Maßnahmen | 
veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15.03.2016.
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liche für den Fonds eng mit den beiden Caritasspit-
zenverbänden und den caritativen Fachverbänden
zusammen. 

Individualhilfen sowie Einzelmaßnahmen benö-
tigen die fachliche Einschätzung der Sozialarbeiter
vor Ort. Der Fonds stellt hier oftmals den letzten
Ausweg in finanziell komplexen Situationen dar und
handelt anwaltschaftlich, in dem er den Betroffenen
finanzielle Unterstützung ermöglicht und sie so in
die Lage versetzt, ihre Rechte einzufordern.

Neue Ansätze & Weiterentwicklung
Im Bereich der Förderung der haupt- wie ehren-
amtlichen Arbeit müssen bestehende Hilfsangebote
weiterentwickelt, erweitert und der Situation und
den Bedürfnissen der geflüchteten Menschen an-
gepasst werden. Im Bereich Sprachförderung, Inte-
gration durch Arbeit, Beschaffung von Wohnraum,
Gesundheitsfürsorge sowie in der Begleitung von
ehrenamtlich Engagierten müssen neue Wege ent-
deckt und gegangen werden. Der Fonds unterstützt
Projekte, welche sich die Weiterentwicklung der
Hilfen zur Aufgabe gemacht haben.

Viele Geflüchtete werden auf ihrer Flucht trau-
matisiert und benötigen gezielte Unterstützung,
welche die seelische und materielle Not lindern
können. Durch den Fonds werden deshalb auch
psychosoziale Zentren unterstützt, welche die see-
lische und psychische Gesundheit der Menschen
im Blick haben. Unabhängig von Herkunftsland
oder Religion leistet die Diözese dabei Hilfe im
Sinne der Uridee der Caritas – Not sehen und han-
deln. Kirche zeigt sich hier als eine Kirche der Tat
und des Handelns, unabhängig von Religion oder
Aufenthaltsstatus.

Strukturentwicklung und Netzwerk
Die Mittel werden außerdem eingesetzt für den
Aufbau von verlässlichen Strukturen und den Aus-

bau von vorhandenen Beratungsstrukturen, z. B. in
den Caritasregionen. Hier sind Fachstellen zur Un-
terstützung, Weiterbildung und Begleitung von Eh-
renamtlichen in den Gemeinden entstanden. Damit
gibt es nachhaltige Unterstützung von Ehrenamt-
lichen durch Fachkräfte in den Kirchengemeinden
der Diözese.

Die Vielfalt der Akteure und ihre unterschied-
liche Herangehensweise zeigt sich deutlich in der
Antragslandschaft. Es finden sich Kirchengemein-
den sowie sozial-caritative Träger unter den Antrag-
stellern. Es werden Kooperationen mit nicht
kirchlichen Trägern gegründet. Auf diese Weise ent-
stehen neue Netzwerke und Konstellationen in der
Zusammenarbeit. Kirchengemeinden und bisher
rein bürgerschaftlich arbeitende Zentren entwickeln
gemeinsame Projekte, um die Flüchtlinge, z. B. bei
der Integration in den Arbeitsmarkt, zu unterstüt-
zen. Unterschiedliche Selbstverständnisse – han-
deln aus reinem Altruismus oder handeln aus einer
christlichen Überzeugung der Nächstenliebe – fin-
den zueinander und tragen Früchte. Dieses Prinzip
entspricht sehr gut den konzeptionellen Grund-
ideen von KIAMO, dem diözesanen Prozess „Kirche
am Ort – Kirche an vielen Orten gestalten“.

Fokus Integration
In Zukunft wird sich in den durch den Fonds geför-
derten Projekten besonders die Aufgabe der nach-
haltigen Integration der nach Deutschland geflüch-
teten Menschen abzeichnen. Zu erwarten sind für
2017 Projekte und Maßnahmen, welche die Unter-
stützung bei Familienzusammenführung in den
Blick nehmen, geschlechtsspezifische Unterstüt-
zungsangebote für Geflüchtete anbieten und
Haupt- und Ehrenamtliche für die Auseinanderset-
zung mit zunehmender Fremdenfeindlichkeit qua-
lifizieren. 
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3.1 Antragsübersicht 2016

Im Jahr 2016 sind 105 Anträge bei der Geschäfts-
führung eingegangen. Davon wurden 73 bewilligt
(s. Tabelle 1). In konkreten Fördersummen ausge-
drückt bedeutet das, dass allein im Jahr 2016 
Fördermittel in Höhe von 4.909.988,83 Euro bean-
tragt und davon 2.554.305,97 Euro bewilligt wur-
den. Wie sich diese Summen auf die verschiedenen
Förderbereiche verteilen siehe Tabelle 1.

Bei den abgelehnten Anträgen handelte es sich
um 9 Anträge aus dem Bereich Projekte und um 8

Anträge aus dem Bereich Individualhilfe. Gründe für
die Ablehnungen lagen im Allgemeinen darin, dass
die Vergaberichtlinien nicht eingehalten worden
sind, entweder in Bezug auf die formalen und/oder
auch inhaltlichen Voraussetzungen. Im Bereich der
Individualhilfe konnte die dargestellte „Notsitua-
tion“ oftmals nicht für eine Bewilligung überzeugen.
Bei zwei Projekten handelte es sich um dasselbe An-
liegen in derselben Region, jedoch ohne Abstim-
mung untereinander. Bei einigen Projekten fehlte ein
konkretes zugrundeliegendes Konzept, bei anderen
wiederum der Ausweis an Eigen- und Drittmitteln. 

3. Die Arbeit des Fonds in Zahlen

Abbildung 2: Anzahl eingegangener Anträge 2016 nach Förderbereichen

13 Hier wurden nur jene Anfragen erfasst, die auch schriftlich eingegangen sind. Die zahlreichen telefonischen bzw. mündlichen Anfragen wurden gar nicht berück-
sichtigt. Die niedrige Summe an beantragten Mitteln in diesem Bereich lässt sich schlichtweg darauf zurückführen, dass die meisten Sondierungsanfragen keine An-
tragssumme benennen. 

Projekte               47

Individualhilfen

Einzelmaßnahmen

Sondierungsanfragen

16

27
15

Tabelle 1: Antragsübersicht 2016 

Anzahl eingegangener  davon bewilligte beantragte bewilligte 
Anträge Anträge Fördersumme Fördersumme

Individualhilfen 27 19 35.218,78 € 22.923,18 €
Einzelmaßnahmen 16 16 433.241,49 € 414.264,95 €
Strukturentwicklung 0 0 0,00 € 0,00 €
Projekte 47 38 4.440.503,56 € 2.117.117,84 €
Sondermaßnahmen 0 0 0,00 € 0,00 €
Sondierungsanfragen13 15 0 1.025,00 € 0,00 €
Gesamt 105 73 4.909.988,83 € 2.554.305,97 €
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3.2 Vergleich zu den Vorjahren

Im Vergleich zu 2015 kam es 2016 zu einer Steige-
rung der Antragszahlen um über 60 Prozent. Vor
allem im Bereich der Projekte gab es eine deutliche
Steigerung der Antragszahlen von 17 Anträgen im
Jahr 2014 hin zu 47 Anträgen 2016. Ebenso ist die
Zahl der Anträge im Bereich der Individualhilfe ge-
stiegen. Waren es 2014 noch 5 Anträge in diesem
Förderbereich, gab es 2015 bereits 21 Anträge und

2016 sogar 27 Anträge. Die Zahl der schriftlichen
Sondierungsanfragen ist relativ konstant geblieben.
Die telefonischen Anfragen wurden zwar nicht er-
fasst, es war aber deutlich mehr an Kommunikation
zu leisten als noch 2015. Bei den beiden 2014 auf-
scheinenden Sondermaßnahmen handelt es sich um
Maßnahmen, die von der Sitzung des Bischöflichen
Ordinariats bereits vor inkrafttreten des Fonds 
beschlossen worden sind und durch den Fonds auch
2016 noch finanziert wurden. 

Tabelle 2: Vergleich Anzahl eingegangener und bewilligter Anträge von 2014 bis 2016

Abbildung 3: Entwicklung der Antragstellung 
nach Förderbereichen von 2014 bis 2016

Förderbereich Anzahl Anzahl 
eingegangener Anträge bewilligter Anträge

2016 2015 2014 2016 2015 2014
Individualhilfen 27 21 5 19 20 5
Einzelmaßnahmen 16 2 3 16 2 3
Strukturentwicklung 0 1 0 0 1 0
Projekte 47 23 17 38 22 16
Sondermaßnahmen 0 0 2 0 0 2
Sondierungsanfragen 15 18 2 0 0 0
Gesamt 105 65 29 73 45 26

Individualhilfen

Einzelmaßnahmen

Strukturentwicklung

Projekte

Sondermaßnahmen

Sondierungsanfragen

2016
2015
2014
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3.3 Beantragte, bewilligte und 
angewiesene Mittel

Im Jahr 2016 wurden in 105 Anträgen insgesamt
Mittel in Höhe von 4.909.988,83 Euro beantragt
und davon 73 Anträge in einer Gesamthöhe von
2.554.305,97 Euro bewilligt und Fördermittel in
Höhe von 2.216.275,17 Euro angewiesen. 

Bei den ausbezahlten Mitteln handelt es sich
u. a. um bereits in den Vorjahren bewilligte Förder-
mittel, die 2016 ausgezahlt wurden. Ebenso wur-
den nicht alle 2016 bewilligten Mittel auch im
selben Jahr angewiesen, sondern sind in vielen Fäl-
len für die nächsten Jahre gebunden. Das gilt vor
allem für Projekte und Maßnahmen mit sehr hohen
Bewilligungssummen. 

Im Jahr davor wurden – aufgrund einer geringeren
Antragszahl – rund 1,5 Mio. Euro weniger an För-
dermitteln beantragt. Das Volumen an bewilligten
Mitteln blieb jedoch ähnlich. Das lag an der Ableh-
nung einiger großvolumiger Projekte im Jahr 2016,
die einerseits die Summe an beantragten Fördergel-
dern in die Höhe getrieben haben, andererseits je-
doch nicht mehr in die Summe an bewilligten
Fördergeldern eingeflossen sind. 

Die gestiegene Zahl an Anträgen – im Vergleich
zum Vorjahr – im Individualhilfebereich wie bei den
Projekten bedeutete einen deutlichen Mehraufwand
an Arbeit in der Geschäftsführung. Dieser Mehrauf-
wand zeichnet sich im Finanziellen nicht ab. 

Tabelle 3: Beantragte, bewilligte und angewiesene Mittel 2016

2016
2015
2014

Förderbereich beantragte Mittel bewilligte Mittel angewiesene Mittel 

Individualhilfen 35.218,78 € 22.923,18 € 18.891,08 €
Einzelmaßnahmen 433.241,49 € 414.264,95 € 27.113,26 €
Strukturentwicklung 0,00 € 0,00 € 45.000,00 €
Projekte 4.440.503,56 € 2.117.117,84 € 1.846.078,54 €
Sondermaßnahmen 0,00 € 0,00 € 279.192,29 €
Sondierungsanfragen 1.025,00 € 0,00 € 0,00 €
Gesamt 4.909.988,83 € 2.554.305,97 € 2.216.275,17 €

Abbildung 4: Bewilligten und angewiesene Mittel von 2014 bis 2016

angewiesene Mittel

2,55 2,97 4,00
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3.4 Darstellung nach 
Förderbereichen

Wie weiter oben bereits dargestellt, verteilen sich
die 105 eingegangenen Anträge im Jahr 2016 auf

fünf darzustellende Bereiche, davon vier Förder-
bereiche und ein Bereich mit Anfragen und Weiter-
leitungen an geeignetere Stellen (Sondierungsan-
fragen). Der Bereich Sondermaßnahmen bezeich-
net Maßnahmen, die bereits vor inkrafttreten des

Abbildung 5: Beantragte Fördersummen nach Förderbereichen

35.218,78 €
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Abbildung 6: Bewilligte Fördersummen nach Förderbereichen

22.923,18 €
14.405,80 €
10.802,74 €

414.264,95 €
1.600,00 €

26.485,00 €

0,00 €
45.000,00 €

0,00 €
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Fonds durch die Sitzung des Bischöflichen Ordina-
riats beschlossen worden sind. In diesem Bereich
können keine Anträge gestellt werden. Der Bereich
dient lediglich dazu, die dafür verwendeten Förder-
gelder zuzuordnen und kenntlich zu machen, dass

es sich hierbei um Maßnahmen handelt, die ohne
Berücksichtigung und Anwendung der Vergabe-
richtlinien beschlossen worden sind. 

2016
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2014
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Projekte
Im Förderbereich Projekte wurden 47 Anträge ge-
stellt, davon 38 bewilligt. Alleine in diesem 
Förderbereich betrug die beantragte Fördersumme
4.440.503,56 Euro (insgesamt wurden 4.909.988,83
Euro beantragt), von denen 2.117.117,84 Euro
bewilligt wurden (insgesamt wurden 2.554.305,97
Euro bewilligt). Hier zeigt sich ganz klar, dass die-
ser Förderbereich im Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfen mit weitem Abstand das größte Finanz-
volumen einnimmt und daher der Prüfung und 
Begleitung der Projekte nach der Bewilligung das
größte Augenmerk zukommt. 

Strukturentwicklungsmaßnahmen
In diesem Bereich wurde im Jahr 2016 kein Antrag
gestellt. 

Individualhilfen
27 Anträge sind in diesem Förderbereich eingegan-
gen (s. Abbildung 7). Die Anträge verteilen sich auf
5 Hilfebereiche. 

Einzelmaßnahmen
16 Anträge für Einzelmaßnahmen wurden gestellt
und bewilligt. Inhaltlich handelte es sich einerseits
um Fortbildungen für Ehrenamtliche und/oder 
Geflüchtete, die sich u.a. in den Themen Rechtsbe-
ratung, interkulturelle Kompetenz, berufliche Hilfe-
stellung, Traumapädagogik usw. weiterqualifizieren
konnten. Andererseits wurden in diesem Förder-
bereich Ferienfreizeiten des BDKJ gefördert, der
sein Angebot gezielt auch für Geflüchtete öffnete
und den dadurch entstehenden Mehraufwand an 
Betreuung über den Fonds finanzierte.

Sondierungsanfragen
Insgesamt wurden 15 schriftliche Sondierungsan-
fragen gestellt. Einige Anträge konnten an andere
Förderinstanzen weitergeleitet werden. Bei den an-
deren Anfragen handelte es sich nicht um offizielle
Anträge, sondern um Skizzen und Projektbeschrei-
bungen. Diese wurden von der Geschäftsführung
gemeinsam mit den Antragstellern beraten und
weitere Schritte empfohlen. 

Abbildung 7: Verteilung der Anträge im Förderbereich Individualhilfen

Anwaltskosten

Deutschkurse

Familienzusammenführung

Gesundheitsfürsorge

Sonstiges
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Abbildung 8:  Entwicklung des Fonds seit 2014 (ohne Einbeziehung der Zinserträge)

3.5 Finanzielle Entwicklung

2013 wurde der Zweckerfüllungsfonds Flüchtlings-
hilfen aus dem Jahresüberschuss 2013 der Diözese
mit 3,5 Mio. Euro gegründet. Im Herbst 2014 wurde
der Fonds durch Beschluss des Diözesanrates um

weitere 2,1 Mio. Euro aufgestockt. Im Herbst 2015
wurden 3,7 Mio. Euro und im Herbst 2016 noch
mal 6 Mio.  Euro in den Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfen gegeben. Damit hat der Fonds seit 
Dezember 2016 ein Gesamtvolumen von 15,3 Mio.
Euro (ohne Einbeziehung der Zinserträge).



22

GESCHÄFTSBERICHT ZWECKERFÜLLUNGSFONDS FLÜCHTLINGSHILFEN

3.5.1 Erträge und 
Aufwendungen 2016

Zum 01.01.2016 betrug das Gesamtvolumen des
Fonds 9.607.164,49 Euro. Die Erträge im Jahr
2016 setzten sich aus der Zuwendung des Jahres-
überschusses 2015 in Höhe von 6 Mio. Euro sowie
Zinserträgen in Höhe von 199.296,40 Euro zusam-
men. 2016 sind keine Spenden zugeflossen. Nach
Hinzurechnung der Erträge 2016 betrug das Ge-
samtvolumen des Fonds zum Ende des Jahres
15.806.460,89 Euro (Stand 31.12.2016). 

Im Jahr 2016 sind Mittel in Höhe von
2.216.275,17 Euro nach den im April 2014 veröf-
fentlichten Richtlinien abgeflossen. In den Jahren
2014 bis 2015 waren es Mittel in Höhe von
2.220.160,07 Euro. Abzüglich der Aufwendungen
2014-2016 waren zum 31.12.2016 Mittel in Höhe
von 11.370.025,65 Euro vorhanden. Davon sind
durch Bewilligungen 5.086.709,42 Euro gebun-
den. Dem Fonds stehen daher ab dem 01.01.2017
Mittel in Höhe von 6.283.316,23 Euro zur Vergabe
zur Verfügung.

3.5.2 Zahlen & Fakten

Gesamtvolumen des Fonds (Stand 01.01.2016) 9.607.164,49 €

Erträge 2016
Überschussverwendung 2015 6.000.000,00 €
Spenden 0,00 €
Zinsertrag 199.296,40 €
Gesamt 6.199.296,40 €

Gesamtvolumen (Stand 31.12.2016) 15.806.460,89  €

Aufwendungen 2016
Bis zum 31.12.2016 ausbezahlte Mittel 2.216.275,17 €

Aufwendungen 2014–2015
Bis zum 31.12.2015 ausbezahlte Mittel 2.220.160,07 €

Mittel gesamt (Stand 31.12.2016) 11.370.025,65 €

Durch Bewilligungen gebundene Mittel (Stand 31.12.2016) 5.086.709,42 €

Ab dem 01.01.2017 damit zur Vergabe verbleibende Mittel 6.283.316,23 €
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Abb. oben: 
Begegnung von Bischof Fürst mit Flüchtlingen im Haus Marti-
nus zum Welttag des Migranten 2016 (Foto: Manuela Pfann)

Abb. unten:
Gedanken beim Seminar zur Ausbildung von Migrationslotsen
(Foto: Manuela Pfann)
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4.1 Projekte

„Ich bin mehr als meine Angst“ – Stärkung
von westafrikanischen Flüchtlingsfrauen

Projektjahr 2016

Dieses Projekt wurde vom FIZ (Fraueninformations-
zentrum), einer Fachberatungsstelle für Migrantin-
nen und für Betroffene von Menschenhandel,
beantragt. Seit 2014 begleitet das FIZ zunehmend
westafrikanische Asylbewerberinnen mit frauenspe-
zifischen Fluchtgründen wie Zwangsverheiratung,
Genitalverstümmelung und/oder Menschen- han-
del. Durchgeführt wurde das Projekt in Kooperation
mit dem Verein „Flüchtlinge für Flüchtlinge e.V.“ 

Eine Gruppe mit ca. 20 westafrikanischen
Frauen traf und trifft sich dabei einmal im Monat.
Die Treffen helfen den Frauen ihrer Daueranspan-
nung (Wie geht es weiter? Kann ich in Deutschland
bleiben?) zu entfliehen. Sie erleben gemeinsam ein
spannendes Programm und entdecken ihre Talente
wieder. Sie werden aus Vereinzelung herausgeholt
und lernen ihre Ressourcen wieder zu mobilisieren.
Sie werden bestärkt, sich wieder als Mensch mit Fä-
higkeiten zu fühlen und nicht nur als Asylsuchende.
Darüber hinaus wird in der Gruppe auch regelmäßig
über das Asylverfahren aufgeklärt. Das ist sehr
wichtig, da die meisten Frauen keine Ahnung von
den Verfahren und rechtlichen Abläufen haben und
deshalb ihre Rechte nicht gut vertreten können.
Während der Treffen wird auch eine Kinderbetreu-
ung angeboten, damit die Mütter entspannt teil-
nehmen und sich auf die Inhalte einlassen können.

Kindererholung der Caritas 
Ost-Württemberg 

Projektjahr 2016

Antragsteller war die Caritas Region Ost-Württem-
berg. Seit über 40 Jahren bietet sie Kindererholun-
gen für Kinder aus sozial schwachen Familien an.
Kindern aus Flüchtlingsfamilien oder Familien mit
Migrationshintergrund soll die Kindererholung in
erster Linie dabei helfen, sprachliche und soziale
Integration zu erleichtern. Da viele Migrantenfami-
lien nicht in der Lage sind, den Eigenanteil für die
Kindererholung aufzubringen, werden sie in diesem
Punkt unterstützt. Gerade für geflüchtete Familien
mit ungeklärtem Bleibestatus besteht ein großer
Bedarf an Betreuung und Begleitung. Besonders
für die Kinder kann die Teilnahme an der Kinderer-
holung als Einstieg in eine gute Integration genutzt
werden. Für Flüchtlinge mit ungeklärtem Status ist
eine Kostenübernahme über örtliche Sozialhilfeträ-
ger nicht möglich. Hier unterstützt der Zweckerfül-
lungsfonds ihre Teilnahme. 

Abb. rechts oben: Chor von afrikanischen Frauen, der sich aus
der afrikanischen Frauengruppe heraus gebildet hat (Foto: FIZ)
Abb. rechts unten: Austauschgruppe beim „Sport im Park“
(Foto: FIZ)
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Aufbau eines traumatherapeutischen 
Angebots für Kinder geflüchteter Familien 

Projektdauer 2016–2018

Antragsteller waren die Franz von Assisi-Einrichtun-
gen. Das beantragte Projekt ist Teil des Gesamtpro-
jekts „Entwicklung nachhaltiger Strukturen und
Konzepte für die Betreuung und Begleitung von
Flüchtlingen“ der Franz von Assisi-Einrichtungen.

Bedingt durch eine seit vielen Jahren beste-
hende große Gemeinschaftsunterkunft, gibt es in
Schwäbisch Gmünd eine große Zahl an geflüchteten
Familien. Das Kinderschutzzentrum Ostalb – zuge-
hörig zu den Franz von Assisi-Einrichtungen – achtet
in seinem Einzugsgebiet auf die Belange von Kin-
dern aus Flüchtlingsfamilien und hat für dieses 
Anliegen im Zusammenwirken mit den franziskani-
schen Schwestern des Klosters in Schwäbisch
Gmünd eine Koordinationsstelle eingerichtet. Viele
der Kinder in diesen Familien sind durch Erfahrungen
im Herkunftsland, durch die Traumatisierungen ihrer
Eltern oder durch Fluchterlebnisse traumatisiert. Es
besteht häufig die Gefahr einer Verfestigung dieser
Traumatisierung mit lebenslangen Folgen. In Ergän-
zung zu einer ganzen Reihe an alltagsorientierten
Angeboten bietet das Kinderschutzzentrum Ostalb
diesen Kindern eine spezifische traumatherapeuti-
sche Unterstützung an. Nicht zuletzt auch deshalb,
weil für diese Zielgruppe keine therapeutischen An-
gebote in erreichbarer Nähe verfügbar sind. 

Das geförderte Projekt vermittelt den Helfern einen
kulturspezifischen Zugang und ergänzt die Kompe-
tenz der Therapeuten um die bedarfsspezifischen In-
halte und Vorgehensweisen. Es erweitert die
bestehende Therapiekapazität, um den Kindern
einen zeitnahen Zugang zu ermöglichen. Das Ange-
bot richtet sich an die Kinder von Flüchtlingsfamilien
im Raum Schwäbisch Gmünd und ist mit anderen
flüchtlingsspezifischen Angeboten und dem weiteren
Angebot der Canisius-Beratungsstellen vernetzt.

Abb. rechts oben: Schlittenfahren im Zuge eines Waldprojektes
(Foto: Detlev Wiesinger)
Abb. rechts unten: Ehrenamtsbegleitung beim Café Interna-
tional (Foto: Caritas Region Bodensee-Oberschwaben)
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Psychotherapeutische und psychosoziale 
Hilfen für traumatisierte Flüchtlinge und
Flüchtlingskinder 

Projektdauer 2015–2017 
(mit Aufstockung 2016–2018)

Antragsteller war das Kath. Dekanat Ehingen-Ulm,
in Kooperation mit dem Behandlungszentrum für
Folteropfer Ulm (BFU), sowie mit der Psychologi-
schen Familien- und Lebensberatung der Caritas
Ulm.

Ausgangspunkt des Projekts waren die zuneh-
menden Anfragen an das BFU hinsichtlich eines the-
rapeutischen Angebotes für Flüchtlingskinder und
Jugendliche, die vom BFU jedoch nicht abgedeckt
werden konnten. (Das BFU bietet seine Leistungen
für Menschen ab 18 Jahren an.)

Die gesellschaftliche Herausforderung, Flücht-
lingskindern in Deutschland den Weg in ein selbst-
bestimmtes und gutes Leben zu ermöglichen, ist
vielschichtig und erfordert das Zusammenspiel vieler
gesellschaftlicher Ressourcen und Einrichtungen. Die
Caritas Ulm ist froh über die Entscheidung, mit dem
Projekt „Therapie für traumatisierte Flüchtlingskin-
der und unbegleitete minderjährige Flüchtlinge“
einen neuen Weg eingeschlagen zu haben. Es ist ein
Mosaiksteinchen in der Gesamtheit der gesellschaft-
lichen Akteure, die sich dieser Aufgabe annehmen. 

„Caritasdienste 
in der Flüchtlingsarbeit“ (CaDiFa)

Projektdauer 2014–2016 für CaDiFa
Projektdauer 2016–2018 für CaDiFa+

Das Projekt wurde beantragt vom Caritasverband
der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Es unterstützt seit
2014 ehrenamtliche Initiativen für Flüchtlinge aus
den kirchlichen und kommunalen Gemeinden. Die
Ehrenamtlichen werden durch hauptamtliche Mitar-
beitende qualifiziert und begleitet. Ein Netzwerk vor
Ort zur Unterstützung der Tätigkeiten der Ehrenamt-
lichen wird aufgebaut. Die Dienste und Einrichtun-
gen der Kirche sollen für das Thema „Flucht und
Asyl“ sensibilisiert werden. Eine aktive Mitgestal-
tung der Flüchtlingshilfe in den Städten und Gemein-
den ist das Ziel. Das Projekt wird seit 2014 durch
den Zweckerfüllungsfonds gefördert und wurde
2015 regional geweitet. 

Bereits in früheren Jahren bewilligte und mehrere Jahre andauernde Projekte
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OMID – Frühe Hilfen für
traumatisierte Flüchtlinge

Projektdauer 2014 – 2016 
(Aufstockung 2016 – 2017)

OMID ist persisch und bedeutet Hoffnung. Mit die-
sem Projekttitel überschreibt der Caritasverband
für Stuttgart sein neues Projekt zur Unterstützung
traumatisierter Flüchtlinge. Eine frühzeitige psycho-
logische und seelsorgerische Erstversorgung trau-
matisierter Flüchtlinge wird direkt vor Ort in den
Sammelunterkünften aufgebaut. Der Bedarf an
therapeutischer Unterstützung ist aufgrund der
stark gestiegenen Anzahl an Flüchtlingen erheblich
höher geworden. Dazu kommt, dass zum Teil un-
erträgliche Erlebnisse auf der Flucht zu einer wei-
teren Traumatisierung beigetragen haben. Mit
OMID wird schnelle und stabilisierende Hilfe mög-
lich. OMID ist durch den Flüchtlingshilfefonds mög-
lich geworden. Das Projekt wird seit 2014 durch
den Zweckerfüllungsfonds gefördert und wurde
2016 aufgestockt. 

chANge – BFD 27+ als 
Chance und Angebot für Flüchtlinge

Projektdauer 2015 – 2017

Antragsteller waren die Freiwilligendienste der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. In der Region Süd
(Landkreise Biberach, Ravensburg, Bodenseekreis)
erhalten seit April 2016 jährlich bis zu 20 Flücht-
linge über 27 Jahren die Möglichkeit, einen Bun-
desfreiwilligendienst (BFD 27+) zu absolvieren. Die
Freiwilligen werden vom Bildungsträger (Freiwilli-
gendienste der Diözese Rottenburg-Stuttgart) pä-
dagogisch begleitet, während sie schwerpunkt-
mäßig in katholischen Einrichtungen ihr Freiwilli-
genjahr leisten.

Ziel des Projektes ist es, dass sich Flüchtlinge
durch den Freiwilligendienst sozial engagieren und
sich dadurch in die Gesellschaft einbringen kön-
nen. Wichtig ist dabei, dass die Flüchtlinge nicht
als „Sondergruppe“ innerhalb des Freiwilligen-
dienstes behandelt werden, sondern als Teil vom
Ganzen. Andererseits ist es jedoch notwendig,
Flüchtlinge zusätzlich zu unterstützen, durch ge-
zielte Sprachförderung, interkulturelles Coaching,
Reflexionstage usw. 
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4.2 Individualhilfen

Im Bereich der Individualhilfen wurden 27 Anträge
gestellt und 19 davon bewilligt. Bei den Hilfsmaß-
nahmen handelte es sich grundsätzlich um lebens-
notwendige Hilfen. Die Förderungen können fol-
genden Bereichen zugeordnet werden: Unterstüt-
zung bei Anwaltskosten, Beschaffung von Doku-
menten, Unterstützung bei Deutschkursen und
gesundheitlichen Anliegen. (s. Abbildung 7) 

4.3 Maßnahmen

Berufsbegleitende Weiterqualifizierung in
Traumapädagogik und Traumazentrierter
Fachberatung 

Die Förderung dieser Einzelmaßnahme wurde vom
Zentrum „Guter Hirte“ in Ulm beantragt und in 
Kooperation mit einem traumapädagogischen In-
stitut für praxisorientierte Fortbildung und Beratung
durchgeführt. 

Ziel war die Fortbildung der eigenen Mitarbei-
ter/-innen in Traumapädagogik. In der Einrichtung
„Guter Hirte“ wurden die Plätze für die Betreuung
von Unbegleiteten minderjährigen Ausländern
(UMA) weiter ausgebaut. Mittlerweile werden dort
ca. 30 UMA betreut. Sie haben einen besonderen
Bedarf an Förderung, Stabilisierung und Unterstüt-
zung durch die dort arbeitenden pädagogischen
Fachkräfte. Dies stellt eine große Herausforderung
an die Mitarbeiter/-innen dar. Durch die Fortbildung
in Traumapädagogik werden die Mitarbeiter/-innen
in traumazentrierten pädagogischen Förderansät-
zen und Methoden zur Stabilisierung von UMA ge-
schult.

Ferienfreizeiten des BDKJ

Insgesamt wurden 2016 mehrere Ferienfreizeiten
des BDKJ gefördert, die gezielt die Teilnahme von
jungen Menschen mit Fluchterfahrung ermöglicht
haben. Für die Betreuung und Integration war ein
höherer Aufwand in der Vor- und Nachbereitung
und der Teambesetzung erforderlich. Diese Kosten
wurden über den Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfen gefördert. 

Abb. rechts oben: Manufakturzeltlager 2016 (Foto: BDKJ)
Abb. rechts unten: Zeltlager in Seemoos 2016 (Foto: BDKJ)
Abb. S. 32: Kanuzeltlager (Foto: BDKJ)
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5. Abschluss & Ausblick

Der Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen besteht
seit 2013 (operativ seit 2014). In diesen Jahren ist
viel passiert. Es hat sich gezeigt, dass das Engage-
ment der Diözese in der Flüchtlingsarbeit essenziell
ist und nach wie vor gefordert bleibt. Die herausfor-
dernde und einmalige Situation der ankommenden
Flüchtlingsströme im Jahr 2015 hat sich gewandelt
und somit auch der Hilfebedarf. Auch das Jahr 2016
war in vielerlei Hinsicht spannend. Die Diözese steht
vor der Herausforderung, eine bleibende, vernetzte
und nachhaltige Flüchtlingsarbeit zu initiieren, zu be-
gleiten und zu fördern. 

In erster Linie gilt es, dazu die Arbeitsweise des
Fonds in den Blick zu nehmen, bisherige Ansätze
auszuwerten und notwendige Nachjustierungen vor-
zunehmen. Auf diesem Hintergrund wurde bereits
2016 das Bewilligungsverfahren um die Instanz des
Vergabegremiums geweitet. Die Entscheidungen
werden auf diese Weise zum einen ausgewogen und
zum anderen transparent getroffen.

Entwicklungsbedarf gibt es auch bei den För-
derrichtlinien. Deren Aufgabe ist es, einerseits der
Vergabe der Fördermittel eine einheitliche, sichere
und nachvollziehbare Struktur zu geben und ande-
rerseits eine Dauerfinanzierung von ein paar ausge-
wählten Projekten zu verhindern. Daher erschien der
Ansatz, Projekte nur einmalig zu fördern, anfangs
sinnvoll. Man ging davon aus, dass der geförderte
Projektzeitraum ausreichen würde, um Projekte in
eine anderweitige nachhaltige Regelfinanzierung
überführen zu können. Einigen ist das gelungen, an-
deren jedoch nicht. 

Mittlerweile neigen sich die ersten größeren
Projekte dem Ende ihres Förderzeitraumes zu. Wäh-
rend dieser Zeit konnten sie sich konzeptionell wei-
terentwickeln und sind gereift. Manche haben sich
zu regelrechten Modellprojekten/Vorzeigeprojekten

entwickelt und werden von Dritten, auch Kommu-
nen, als solche wahrgenommen. Das wäre ohne die
Förderung durch die Diözese nicht möglich gewesen. 

Trotz Bemühungen um eine nachhaltige und
weiterführende Finanzierung, werden einige Pro-
jekte nach wie vor auf kirchliche Mittel angewiesen
bleiben. Hier ist es wichtig, dass die Richtlinien sol-
che Fälle berücksichtigen und die Weiterentwicklung
und Reifung von Konzepten ermöglichen, um sie da-
nach auch in einer weiteren Förderung berücksich-
tigen zu können und nicht zum Abbruch zu zwingen.
Hier ist ein gutes Abwägen zwischen „Was ist an
Einwerbung von Drittmitteln möglich?“ und „Wel-
che Konzepte fallen aufgrund ihrer besonderen Stel-
lung durch den (Förderungs-)Rost?“ notwendig. Die
Flüchtlingsarbeit ist ein wesentliches Hilfefeld der
Kirche. Gerade dort zeigt sie ihre Glaubwürdigkeit. 

„Wir als Kirche müssen in und mit der Gesell-
schaft, deren Teil wir sind, weit über das humanitäre
Engagement hinaus eine Vision entwickeln und aktiv
gestalten, welchem künftigen Bild von Gesellschaft
und Kirche wir uns verpflichtet sehen. Dafür gibt es
nur eine Antwort: eine Gesellschaft und eine Kirche,
in der Menschsein in seiner ganzen Vielgestaltigkeit
sein Recht und seinen Raum hat und in der als Zu-
gehörigkeits- und Ausschlusskriterium gleicherma-
ßen gilt: die uneingeschränkte Anerkennung der
unverletzbaren Würde jedes einzelnen Menschen
und der aus dieser Menschenwürde sich ergebenden
Menschen-, Freiheit- und Bürgerrechte. Nicht: ‚Woher
kommst Du?‘, ist die entscheidende Frage, sondern:
‚Wer bist Du?‘“14  (Bischof Dr. Gebhard Fürst)

12. April 2017

Justyna Okolowicz
Geschäftsführerin

14 „Ihr seid nicht mehr Fremde“ | Die Sorge der Diözese Rottenburg-Stuttgart für geflüchtete Menschen |
Bericht 2016 | S. VII-VIII.
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Nicht: 
‚Woher kommst Du?‘,  
ist die entscheidende Frage, 
sondern: 
‚Wer bist Du?‘  
Bischof Dr. Gebhard Fürst
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